
Weniger Lebens-
geschichte des

wetterwendischen
Künstlers als

Rückblick eines
leidgeprüften Fans ist

diese Dylan−
Biographie. Gerade

das macht aber ihren
Reiz aus.

Undauchals Künstlerist er of-
fenbar nur schwer zu fassen.
Was Willi Winkler, Feuilletonre-
dakteur bei der Süddeutschen
Zeitung, auf gut zweihundert
Seiten vor uns ausbreitet, ist
denn auch weniger die Vita
Dylans als das eigene, höchst
zwiespältigeVerhältniszudem
Porträtierten. Thema verfehlt,
wenn mansowill; esistjedoch
gerade diese Perspektive–Big
Bob aus Little Willis Sicht –,
die den Reiz des Buches aus-
macht, weil sie erstens hohen
Unterhaltungswert hat und
zweitens vielleicht aufschluss-
reicher ist als eine Fülle sorg-
fältigrecherchierter, aberletz-
lich eher belangloser biogra-
phischer Details.
Denn Winkler steht hier

stellvertretend für den kriti-
schen Teil der Dylan−Fan−Ge-
meinde, der mit dem Meister
durch alle Höhen und Tiefen
seines erratischen Künstlerle-
bens gegangenist, i mmer wie-
der kurz davor, ihn gänzlich
aufzugeben, und dann doch
wieder fasziniert von seiner
Originalität und kreativen
Kraft. Wer sich mit diesem
leidgeprüften Fan auf seine
Reise in die musikalische Ver-
gangenheit begibt, wird vie-

les lebhaft nachempfinden:
die Anbetung der frühen Jah-
re − der junge Willi klampft
Dylan−Songs nach, schreibt
Dylan'sche Verse ab und müht
sich umdas Verständnis obs-
kurer, aber als wichtige Mes-
sage erscheinender Passa-
gen; die Begeisterung für ein
paar der stärksten Alben, die
die Popgeschichte hervorge-
bracht hat; die maßlose Ent-
täuschung in der Zeit, als
Dylan den Erweckungspredi-
ger mimt undhöchstens maso-
chistischeundhörgeschädigte
AdepteninihmnochihrenHel-
den sehen. Armer Dylan−Fan:
i mmer wiederziemlichnaham
Himmel dranunddannder Ab-
sturz imZeitraffer, Phasen be-
drückender geschmacklicher
Verirrungen, und immer wie-
der, über lange, quälende
Strecken hinweg – nichts (Wo
ist ER nur geblieben, bei den
Konzerten wirkt er wieseinei-
genesschlechtes Double, ist er
krank? knülle? stoned? oder
nur faul und lustlos?). Und
dann, gerade als man meint,
jetzt ist er wirklich tot, da
bringt er wieder eine Platte
raus, und die ist zum Erbar-
men schlecht gesungen und
zumWeinenschön.
Mit ihrem schnodderigen,

bisweilen ätzenden und
manchmal schon penetrant
süffisanten Ton wird die Bio-
graphie (oder genauer, Fan−
Vergangenheitsbewältigung)
auf zartbesaitete VerehrerInn-
nen eher so wirken, als wäre
hier ein wilder Dylan−Feindam
Werke. Kein gutes Haar, so
scheint es, will Winkler an des
Meisters krausem Schopf las-
sen, wenn er etwa über Kon-
zertauftritte der letzten Jahre
meint, Dylan wirke in solchen
"peinlichen Schaustellungen"
wie ein "jammervoller Greis"
undungefähr"sofehl amPlatz
wieeine KuhimSurfkurs".
Docherstens: Hat der Mann

nichtrecht? Undzweitens, und
viel wichtiger: Ist, was sichin
(beziehungsweise zwischen)
solchen bitteren Zeilen offen-
bart, nicht vielmehr wahre,
weil unerschütterliche große
Liebe? Die schwer enttäuscht,
verraten wurde, aber i mmer
verzeiht, verzeihen muss? Ver-
zeiht, dass "Sünder Bob" ein
paar der "grässlichsten Lieder
geschrieben, die je aus dem
Radioplärrten" und"ungezähl-
te und bis dahin unschuldige
Menschen zum haltlosen Gi-
tarrespieleni mVerein mit Rot-
weinabususverleitet" hat? Ver-
zeiht, dass ein paar Jahrelang
nur"religiöses Gewimmer" von
ihmzuhören war?

Bob Dylan, einelebende Le-
gende: zuZeiten BuddyHollys
schon griff er zur Gitarre, und
heutespielt eri mmer noch. In
diesemJahr, er wurdesechzig,
hat er für einen Fil msong ei-
nen Oscar abgestaubt. Undei-
gentlich heißt er Robert Zi m-
mermann. Was weiß man
sonst nochüberihn?

Dass er die Popmusik ge-
prägt hat wie kaumein ande-
rer, ist unumstritten. Ob das
den Pop bereichert oder ihm
geschadet hat, darüber ließe
sich schon eher streiten. Am
Künstler Dylan scheiden sich
die Geister. Ist er der größte
Rockpoet aller Zeiten, derlan-
ge schon den Literaturnobel-
preis verdient hätte, oder, wie
böse Kritiker meinen, ein auf-
geblasener Versedrechsler mit
einemHangzuEndlosballaden
und dürftigem musikalischem
Repertoire?

Wenig erfahren wir in der
nun erschienenen Biographie
von Willi Winkler über den
Menschen hinter demMythos
Dylan. Wohl deshalb, weil kei-
nerihnsorichtigkennt, woran
Bob Dylan selbst mit schwer
vernebelnder Legendenbil-
dung nicht unbeteiligt war.
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Verzeiht, dass Dylan für Si-
natra unddenPapst gesungen
und sich mit Benefiz−Schle-
merngemeingemacht hat?

Oder versuchen wir den
Umkehrschluss: wenn einer
soviel Sünde wider guten Ton
und‘Credibility' auf sich gela-
den hat und wenn ihmtrotz-
demim Herzen elitärer deut-
scher Rock−Feuilletonisten ein
warmesPlätzchenfreigehalten
wird, muss er dann nicht et-
was haben, das unverbrüchli-
cher Liebe und Verehrung
wertist?

Wer cherubinische Photos
vomjungen(undgrantigevom
alten) Bobsehen will, mindes-
tens 40 ist, die guten und die
schlechten Dylan−Platten
kennt und ein nostalgisches,
aber nicht verklärtes Verhält-
niszur Rock− undPopmusikge-
schichte hat, wird an dem
Buch mit Sicherheit Vergnü-
genfinden.

DorotheaGraf

WILLI WI NKLER

Little Willi und Big Bob

Willi Winkler:
BobDylan. EinLeben.
AlexanderFest Verlag
Berlin2001, 206S.,
25,46
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mit Lukas Hartmann
amDonnerstag,
den 13. Dezember 2001
um20:00 Uhr
i mInfo−Video−Center,
5, avenue Marie−Thérèse, Luxemburg
Am 13. und 14. Dezember 2001 wird der Schweizer
Autor Lukas Hartmann ("Gib mir ei nen Kuss Larissa
Laruss"; "So ei ne lange Nase"; "Die Frau i m Pelz") i n
Luxemburg sei n. Lukas Hartmann wird während der
zwei Tage Lesungen i n verschiedenen Grundschulen
anbieten. Desweiteren hat er sich bereit erklärt, am
13. Dezember um 19.30 Uhr ei ne Abendveranstaltung
zum Thema Lese− und Schreibförderung i m I nfo−Vi-
deo−Center zu gestalten.

Lese− und
Schreib-
förderung



Norbert Zähringer: So,
AlexanderFest Verlag,
Berlin, 2001, 396S.,
22,50

Wie der Titel des
verschmitzten

Erstli ngswerks von
Norbert Zähringer: So!

früher auf demGelände ange-
siedelten Glühbirnenfabrik ge-
arbeitet hat und die im Zuge
der Massenentlassungen kas-
sierte Abfindung vor seiner
Trunklust schützenwill, indem
er denBetragauf einSparbuch
für seinen Sohn einzahlt. Eine
andere Dame braucht einen
Kredit für ihren Waschsalon,
und weil sie dort auch Geträn-
keausschenkt, hat Gummerei-
ne neue Anlaufstelle, falls er
mal Tapetenwechsel und ein
bisschenGesprächbraucht.
Es gibt allerdings einen, der

sichsehrfür den Containerin-
teressiert: Willy Bein, auch er
ein ehemaliger Angestellter
der Fabrik. Ihmist durch die
Schließung des Werks die Exi-
stenzgrundlage weggebro-
chen, er lebt auf der Straße
undträumt vomgroßen Coup,
an dessen Verwirklichung er
sich schließlich tatsächlich
macht. Er beginnt, einen Tun-
nel zugraben, inder Hoffnung,
i m Container rauszukommen
unddenSafezuknacken.

So ist ein flott geschriebe-
nes, temporeiches, humor−
und fantasievolles Buch über
ganz einfache Menschen, ihre
Sehnsüchte, Karrierewün-
sche, ihre Macken und Kan-
ten, ihre skurrilen und ihre
sensiblen Seiten entstanden.
Bankdirektoren und −ange-
stellte, an der Börse spekulie-
rende Prostituierte und Haus-
frauen, Arbeiter, alternde Ter-
roristen, die als Schläfer auf
den ulti mativen Einsatz hof-
fen, und chinesische Gastwir-
te, die auch mal als Toten-
gräber arbeiten, sind die Prot-
agonisten dieses vergnügli-
chen ersten Romans des
34jährigen Autors. Natürlich
gibt es auch ein bißchen Lie-
be, ein bißchen Berechnung,
ein paar Grausamkeiten und
eine satte Portion Zynismus,
um das Ganze perfekt abzu-
runden. Bleibt nur zu hoffen,
dass Zähringer bald wieder
solchesgelingt.

SuzanneKönig

NORBERT ZÄHRI NGER

Wieist dasLeben?Berlin, nachder Wende: Auf
einem ehemaligen Fabrik-
gelände eröffnet eine sehr
großeBankeinesehrkleineFi-
liale. Mit Pomp wird der Con-
tainer eingeweiht, und ver-
sinkt hinfort in der Bedeu-
tungslosigkeit.
Filialleiter Cordt Gummer,

eher faul, eher jung und eher
zufällig die Karriereleiter rauf-
gefallen, hat zunächst noch
Gesellschaft von zwei Mitar-
beitern, die dann aber zum
Arzt müssen und schließlich
überhaupt nicht mehr auf-
tauchen.
Auch die Bewohner des

Viertels besuchen die Filiale−
wenn überhaupt − nur sehr
vereinzelt. Also schläft Gum-
mer viel, überweist hin und
wieder kleine Beträge hin und
her, damit sichin demContai-
ner wenigstens etwas bewegt,
die Kontennicht existierender
Kunden nämlich. Dann er-
scheint dochder eineoderan-
dere Zettelverteiler: Hugo
StrunzzumBeispiel, derinder

PAUL BOWLES

Macbeth auf Arabisch
Tanger nach dem

Zweiten Weltkrieg ist
der Schauplatz dieses

Romans über den
Wunsch, echtes
Abenteuer zu
(er)leben

Ende des Zweiten Welt-
kriegs besteigt Nelson Dyar in
NewYorkeinSchiff undbegibt
sichauf dieReisenachTanger,
eine Stadt, die damals in eine
internationale, eine spanische
und eine französische Zone
aufgeteilt war. Die Armee ver-
zichtet imKrieg wegen seines
Herzleidens auf seine Dienste,
seinlangweiliger Job bei einer
Bank frustriert ihn, die
spießbürgerlichen Eltern en-
genihnein. Das Angebot eines
früheren Bekannten, Jack Wil-
cox, in seinem Reisebüro in
Tanger zu arbeiten, weckt
Dyars Abenteuerlust, er macht
sichohne Umschweifeauf den
Weg.
In Tanger angekommen,

steigt er in einembilligen Ho-
tel ab, um sich sogleich mit
Jackin Verbindung zu setzen.
Sein Schwung wird jäh ge-
bremst, als er feststellt, das
Jacks Reisebüro überhaupt
nicht läuft, dieser ihn als Ar-
beitskraft gar nicht benötigt
unddarüber hinausoffensicht-
lichin dubiose Geschäfte ver-
wickelt ist. Allerdings führt
Jackihnin die illustre Gesell-
schaft Tangers ein, eine span-
nende, bunt zusammengewür-
felte Runde von In− und Aus-
ländern, die sich aus den un-
terschiedlichsten Gründen in
dieser seltsamen Stadt aufhal-
ten. Der Kreis ist klein, man
kennt sich und begegnet sich
i mmer wieder. Dyar pendelt
zwischen seiner Absteige und
denLuxusherbergen, in denen
seine neuen Bekannten resi-
dieren, inmitten dieser bro-
delnden orientalischen Stadt

Paul Bowles: So mager
fallen, Romanausdem
Englischen("Letit come
down", RandomHouse,
NewYork)von Maria
Wolff, GoldmannVerlag
München, 2001, 412S.,
24,54
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BRIGITTE BLOBEL:
Jenseits von Ballermann
(roga) − Wenn ei ne renommierte Autori n wie mit
ei nemRoman über Liebende auf Mall orcaaufwartet, so dürftei hr
ei n Publikumvon nach passender Urlaublektüre dürstenden Pau-
schaltouristI nnen sicher sei n. I n der Tat recherchierte die Schrift-
stelleri n für mehr Hi ntergründiges
aus der rezenten Geschichte der Urlauberi nsel, als hi nter Baller-
mann und Fi ncas zu vermuten wäre.
Starhochzeit auf der Fi nca Son Rafal: Ysabel, alter Adel aus der
Villal onga−Dynastie, heiratet Feli pe, Sohn des Anwalts und Busi-
nessmans Sureda. Der störende Faktor: ei n aufgebrachter Greis,
der die Zeremonielautstark aufmischt undzu Tode gewürgt wird.
Die Recherchen führen zurück i n die bleierne Zeit des Bürger-
kriegs und der Repression und durchforsten die Verdrängungs-
strategien der Nachkriegsgewinner.
Ei n Publikumsroman sicherlich, der mitunter ganz dicht an ro-
mantisierenden Kitsch heranreicht. Doch Frau Blobels Ge-
schichteist konsistent, streckenweise sehr aufklärerisch und kri-
tisch und verzichtet zum Gl ück auf ei n billi ges Happy End. Das
Lokalkol orit wird derart authentisch ei ngefangen, dass für ei nen
Fi nca−Urlaub i n den Bergen Mall orcas dieser Roman als Pflicht-
lektürei ns Gepäck gehört.

URS RICHLE: Sr. Fantasticos Saudade
(roga) − Wir hatten schon darauf hi ngewiesen: fast unei nge-
schränkt treffsicher präsentiert der Züricher Nagel &Ki mche Ver-
lag neue, vornehmlich schweizerische AutorI nnen, die ohne Auf-
sehen Belletristik vomFeinsten bieten. Jetzt entdeckten wir

, der mit bereits sei nfünftes Werki mVer-
lag publiziert.
Wie der Titel bereits andeutet, geht es umei nen portugiesischen
Emigranten. Senor Fantastico, der seit 15 Jahren als Schwarzar-
beiter i n der Schweizlebt, erschießt sei nen Arbeitgeber. Der I ch−
Erzähler geht sei ner Geschichte nach, erzählt, wie Fantastico
nach Jahren des Exils sei nen Sohn wiederentdeckt, voni hmwie-
der nach Portugal entführt wird und dort mit den Ursachen sei nes
überstürzten Exils konfrontiert wird. Und wie sich der Rei gen der
Verzweifel ung wieder schließt.
Als anteil nehmende Analyse könnte man Urs Richle Herange-
hensweise an das Schicksal des Francisco Fantastico bezeich-
nen. Der Autor verzichtet auf Pathos undzeichnet stattdessen mit
sympathisierender Objektivität den beschei denen Lebensweg des
diskreten Nachbarn von nebenan. Ei n starkes Buch aus virtuoser
Feder!

COLUM MCCANN:
Das Ausmaß der Tragödie
(roga) - Bekannt wurde mit ei nembestürzenden
Roman über das Schicksal der Penner i n New Yorker U−Bahn
Schächten ("Der Hi mmel unter der Stadt"). Der aus Dubli n stam-
mende Autor wohnt zwar i n New York, beschäfti gt sich jedoch
weiterhi n mit sei ner zerrissenen Hei mat. I n diesem schmalen
Band resümiert er i n drei Kurzge-
schichten stellvertretend Lebensläufe und Konflikte i m geteilten
Irland.
Die bei den ersten Storys si nd eher poetische Skizzen vonfl üchti-
gen Situati onen. "Hungerstreik", dielängste der drei Erzähl ungen,
schil dert i n geduldi gen, ei nprägsamen Bil dern den Reifeprozess
ei nes Jugendlichen, der amSchicksal sei nes Onkels, der zu Hun-
gerstreikenden gegen die britische Polizei willkür gehört, aus der
Ferneteil ni mmt. Die Ambivalenzzwischen Anpassung und Faszi-

nati on der Gegengewalt wird
an der ohnmächti gen Wut
des potentiellen Untergrund-
kämpfers knapp und nach-
drücklich erklärt.

voller fremder Gerüche. Man
trifft sich auf exklusiven Par-
tys, an denen Dyar stets teil-
nimmt und doch immer
Außenseiter bleibt.
Dyar braucht Geld, und

schonbald werdenihmdie un-
terschiedlichsten Aufträge an-
geboten. Als Amerikaner ist er
für einerussische Agentin von
Interesse, die ihmein üppiges
monatliches Gehalt für gele-
gentliche Tipps anbietet. Aber
auch Jack bittet ihn eines Ta-
ges, als Geldbote für eine rei-
chen Engländer zu fungieren,
der sich in Tanger eine Resi-
denz kaufen und zu diesem
Zweck britische Pfund in das
Land schmuggeln will, was da-
malsstrengverbotenwar. Dyar
geht nach anfänglichem Zö-
gern auf das Angebot ein, und
nun scheint sich die Gelegen-
heit zubieten, nachder er sein
Lebenlang Ausschau gehalten
hat: DieSummeist großgenug,
umihnfrei zu machen, ihnaus
der Trostlosigkeit und Mittel-
mäßigkeit entfliehen zulassen
in eine Zukunft, die er unab-
hängig von all diesen Men-
schengestaltenkann, derenIn-
trigen und Verwicklungen er
sichhöchst verwirrt eine Weile
langangesehenhat. Das Opfer,
der Loser, wirdzumTäter.
Seine Flucht mit dem Geld

organisiert er mit Hilfe eines
anderen Losers, eines jungen
Arabers, der, aus reicher, adli-
gerFamiliestammend, vondie-
ser wegen einer unschickli-
chen Heirat mit einemBauern-
mädchen verstoßen wurde.
Auch Thamis Leben ist ver-
pfuscht, Frau und Kind nerven

ihn längst, und auch er
braucht Geld. So fliehen die
beiden Unglücksraben mit
demGeldbei Nacht undNebel
übers Meer in die spanische
Zone, in eine bessere Welt.
Trunkenundbenebelt vomEr-
folg der Aktion und reichli-
chemHaschischkonsum, stol-
pern beide geradewegs in ihr
Verderben...
Paul Bowles wurde 1910 in

New York geboren, studierte
in Berlin und NewYork Musik
undschrieb Bühnenmusiku.a.
für Orson Welles und Tennes-
see Williams, bevor er in den
vierziger Jahren als Überset-
zer und Schriftsteller Welt-
ruhm erlangte. 1949 ließ er
sich nach zahlreichen Reisen
um die ganze Welt in Tanger
nieder, wo er bis zu seinem
Tod1999lebte. So magerfal-
lenwurde1952erstmalsveröf-
fentlicht und jetzt in einer
überarbeiteten Übersetzung
vomGoldmannVerlagneuauf-
gelegt. Themaist der Versuch,
sichaus der quälendenLange-
weile einer gesicherten Exi-
stenz zubefreien, derletztlich
jedochzwangsläufig scheitern
muss. Bowles zeichnet mes-
serscharfe Portraits von ge-
scheitertenExistenzenundih-
ren Bemühungen, mit ihrer
misslichen Lage umzugehen
oderihr auf mannigfaltige Wei-
se zu entfliehen. Spannend,
schonungslos und plastisch
entwickelt sich das Gesche-
hen, dem man begierig folgt,
bis zurletztenSeite.

Suzanne König
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SOTI TRIANTAFILLOU

Die Reise nach ArcadiaBilly Morrowist der
Sohn griechischer

Einwanderer. In den
fünfziger Jahren sind

seine Eltern aus
Arkadien nach

Amerika emigriert,
umsich dort eine

Existenz aufzubauen.

einfallen lassen. Da das Geld
fürs College nicht reicht, fängt
er in einer Autowerkstatt an.
Auch wenner demLernenkei-
neTränenachweint, sobehagt
ihm die tägliche Plackerei in
der Werkstatt noch viel weni-
ger. Er träumt voneinemfahr-
baren Untersatz, einem eige-
nen "Hot−rod", denn er will
weg aus South Bend, in den
sonnigen Westen, ans Meer.
VoneinemKundenkannBil-

lyeines Tagesgünstigeinenal-
ten Ford erstehen, den er zu
einem abenteuerlichen Ge-
fährt aufmotzt undauf denNa-
men"Shane" tauft. Damit kön-
nen er und Tonytolle Spritz-
touren unternehmen und den
Mädchen imponieren. Als To-
nyunter ungeklärten Umstän-
denim Michigan−See ertrinkt,
verliert der Dudes die Orien-
tierung. Sein Leben schleppt
sichdahin, biser Luciaundih-
ren HundDroobykennenlernt.
Die zerbrechliche, hustenge-
plagte Lucia, die mit Mutter
und Stiefvater in einem Trai-
lercamp wohnt, weckt Billys
Beschützerinstinkte. Als erihr
von seinem Fernweh erzählt,
ist sie sofort bereit, mit ihm

In South Bend, einer Klein-
stadt im Nordwesten von In-
diana, finden die Morrows,
vormals Moropoulos, i m Stu-
debaker−WerkArbeit. Zueinem
eigenen Auto bringen sie es
nie, aber immerhin zu einem
bescheidenen Häuschen. Kon-
takt habendie Morrows vor al-
lemzu Landsleuten; das Ame-
rikaaußerhalb der Fabrik neh-
men sie vorwiegend über das
Fernsehen war. Für die Schule
hat Billy wenig übrig. Er liegt
lieber mit seinemFreund Tony
imGras undträumt. Das einzi-
ge, was ihn wirklich interes-
siert, sind Autos und Jazz,
denn "das Reparieren von Au-
tos ist eine Kunst mit dem
Kopf und denFingern, wie das
Gitarrenspiel." Als geschickter
Hobbymechaniker ist Billy be-
reits mit sechzehn ein gefrag-
ter Mann.
Trotz seines Umgangs mit

schmierigen Motoren und
rußigen Auspufftöpfen, ist er
stets wie aus dem Ei gepellt,
was ihmden Spitznamen "Du-
des" einträgt. 1988, dem To-
desjahr vonChet Baker, ist Bil-
ly zwanzig. Die Schulzeit ist
vorbei, und er muss sich was

Soti Triantafillou: Der
unterirdische Himmel,
ausdemGriechischen
(Oipojiosourano)von
Birgit Hildebrand, Paul
ZsolnayVerlagWien
2001, 301 S., 20,35

fortzugehen. Drooby im
Schlepptau, machen sie sich
auf den Weg. Die Route 66
führtsienach Westen, unddas
Glück scheint nah. Doch die
Reisekasse ist rasch leer, Lu-
cias Husten nimmt bedrohli-
che Formen an, und Drooby
stirbt. VerschiedeneVersuche,
auf ehrliche WeiseGeldzuver-
dienen, schlagen fehl. Mit ei-
ner Verzweiflungstat versucht
Billy, seinen Traumzu retten,
doch kurz vor Arcadia ist die
ReisezuEnde.
Der unterirdische Himmel

ist, soweit es umdieerzählten
Passagen geht, eine anrühren-
de, melancholische Ballade
über dieSchwierigkeiten, inei-
nemfremdenLandFußzufas-
sen und seine Träume zu ver-
wirklichen. Leider scheint Soti
Triantafillou ihren erzähleri-
schen Qualitäten nicht genü-
gend zu trauen, denn sie un-
terbricht ihren Romanimmer
wieder durch Fußnoten, Kar-
tenausschnitte, ja ganze Lexi-
konartikel. Diese Verquickung
von Fiktion und Fakten stört
die empfindliche Balance der
Geschichte erheblich, so dass
dieLektüreeinemWechselbad
vonGenuss− undPflichtlektüre
gleichkommt.

Angela Wicharz−Lindner

Out of Patagonia: das
Land der Stürme und
Schiffsbrüche wurde

von furchtlosen
Menschen erobert.
Umden Preis des

Untergangs.

AbenteuerinFeuerland: wa-
gemutige Seeleute, skrupello-
se Abenteurer, visionäre Er-
oberer, ungebändigte Naturge-
walten. Das ergibt einen her-
vorragendenRomanstoff. Erin-
nern wir bloßanFranciscoCo-
loane ("Feuerland") und Silvia
Iparraguire("LandderFeuer"),
Romane, die wir allen Freun-
dInnen dieses Genres weiter-
hin empfehlen können. In die-
semFühjahr gesellten sich zu
diesen Werken zwei weitere
Novitäten, die alle beide das
Land der Feuer unter einem
recht originellen Blickwinkel
behandeln.
Der argentinische Autor

Eduardo Belgrano Rawson
schildert in anfänglich etwas
verschlungenen Erzählfäden
das Schicksal des alten Ka-
pitäns Cenizo, der in den
Dreißiger Jahren mit einemal-
ten Schoner ein letztes Mal
daslegendäre Kap Hornumse-
geln will und dabei Schiff-
brucherleidet. Der Graue wird
zwar von einemFischer geret-
tet, dochhintersichlässterei-
ne teils schillernde, teils trau-
rige Biographie aus Tri-
umphen und Verlusten.
Schiffbruch der Sterne ist
eine nur ansatzweise patheti-
sche, meist schonungslos rea-
listische und vor allem
menschliche Auseinanderset-

zung mit der hypnotischen
Faszination des Meeres auf
rastlose Menschen.
Auch Daniel Ares ist Ar-

gentinier. Er hat sichinseinem
Buch mit dem verlockenden
Titel Das Gold von Patago-
nieneiner historischbelegten
Persönlichkeit angenommen
und deren Biographie episch
breit romanciert. Julio Popper,
ein aus Rumänien gebürtiger
Jude, Ingenieur und Abenteu-
rer, landet Ende des letzten
Jahrhunderts in Buenos Aires,
fest entschlossen, Herr und
Meister über die Weiten Pata-
goniens zu werden. Ebenso
mächtige Förderer wie ent-
schlossene Feinde greifen in
dieAmbitionendes wahnsinni-
gen Pioniers ein. Auf der un-
wirtlichenHalbinsel El Pàramo
siedelt Popper eine autonome
Republik an, mit eigenen Ge-
setzen, eigenen Briefmarken
und eigener Währung. Inmit-
ten größenwahnsinniger Vor-
haben stirbt er 1893 unter
mysteriösen Umständen. An-
lassfür denSchriftsteller Ares,
diese schillernde Heldenfigur
romaneskauszumalen.
Beide Bücher treffen sicher

den Nerv von LeserInnen, die
vontragischenSchicksalenhe-
roischer Gestalteninder Weite
feindseliger und überwältigen-
der Naturgewalten fasziniert
sind. Beide Bücher spielen in
einem ähnlichen Ambiente.
Belgrano Rawsonstellt dasin-
dividuelle Schicksal verlore-
ner Menschen imKampf ums
Überlebenin den Vordergrund
seiner dramatisch pointierten
Darstellung. Ares hingegen
geht es umdie historische Di-
mensioneiner Pionierleistung,
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Gold, Meer und
Untergang

um die epochale Tragik der
von Ehrgeiz, Wahnsinn und
Skrupellosigkeit getriebenen
Eroberer.
Gemeinsamist beiden Wer-

keneinhohes Maßanpsycho-
logischer Differenzierung und
eine ausgefeilte literarische
Leistung, die weit über die
spannende Darstellung aben-
teuerlicher Geschichten hin-
ausgeht und die menschli-
che Dimension gebührend
würdigt.

Robert Garcia

REBECCAFROMER:
Chronik einer Säuberung
(roga) − Die griechische Stadt Thessaloniki war vor demZweiten
Weltkrieg ei ne Metropole der Multikultur. Nicht nur Menschen
unterschiedlicher Nationalität lebten hier, auch reli gi öse Toleranz
war selbstverständlich. Die jüdische Gemeinde galt als Zentrum
einer lebendigen mediterranen Kultur. Das änderte sich schlagar-
ti g mit dem Ei nmarsch deutscher Truppen und der Vertrei bung
und Vernichtung der jüdischen Gemeinde.
Die von mazedonischen Eltern stammendeamerikanische Dozen-
ti n schil dert am Beispiel des Elia Aeli on das
Schicksal der Juden aus Saloniki. Aufgrund von I nterviewslässt
die versierte Autori n den Überlebenden des Holocaust i n der I ch−
Formseine unbeschwerte Kindheit, die plötzliche Repression und
die Fl uchti n die USARevue passieren. doku-
mentiert exemplarisch die Zerstörung ei ner Jahrhunderte alten
Ladino−Kultur. Ei ne geschichtliche Übersicht und historische
Dokumente i m Anhang machen diese Mischung aus Biographie
und zeitgeschichtlichem Dokument zu ei ner spannenden und
lehrreichen Lektüre.

SUSAN ELDERKIN:
Bitter−süß, stachelig−zart
(dg) − Theodor Moon, ei n dicker undleicht wunderlicher Englän-
der, hat sich nach demTod sei ner Mutter allei n i n der Wüste von
Arizona niedergelassen. Geborgen i n der grandiosen Ei nsamkeit
und Stille, verbri ngt er sei ne Tage mit Kakteenzucht, der Zuberei-
tung und dem Verzehr üppiger Snacks und esoterischen
Ritualen.
Doch ei nes Tages parkt ei n Caravan ganz i n der Nähe, bewohnt
von ei nem abenteurerhaften Mann und ei ner hübschen, höchst
schwangeren jungen Frau. Das Leben Theo Moons ni mmt ei nen
unerwarteten Verlauf...
Selten wurden so schmerzliche und gleichzeiti g komische Bil der
für menschliche Ei nsamkeit gefunden wie das des dicken, wei ß-
geklei deten, die Yoga−Hundepositi on ei nnehmenden Mannes vor
demendl os weiten Wüstenhorizont. Und selten wird das Schau-
spiel, das die Natur i n diesen Breiten bietet, so hautnah und
erschreckend schön geschil dert.
Ei n bitter−süßer, stacheli g−zarter Mix ist dieses preisgekrönte
Werk der jungen Briti n Susan El derki n, kei n Stück romantisch,
aber ganz und gar ergreifend.

MURIEL BARBERY: Henkersmahlzeit
(awl) − Sei n Lebenlang hat der Gourmeti n Genüssen geschwelgt
und über manche Speise gnadenl os zu Gericht gesessen. Von
vielen bewundert oder benei det, von manchen gefürchtet, hat er
sich zumobersten Gastrokritiker Frankreichs emporgeschrieben.
Sei n Urteil gilt viel i m Lande der Fei nschmeckerI nnen, und weh
denen, die sei n unerbittlicher Bannstrahl gestreift hat. Unsterb-
lich ist allerdi ngs nicht ei nmal er, der König der Gaumenfreuden.
Als sei n letztes Stündlei n bevorsteht, nutzt er die noch verblei-
bende Zeit dazu, sei n Leben Revue passieren zu lassen, Ge-
schmacksnuancen und Gerüchen nachzuspüren, umsei n Dasei n
mit dem Genuss ei ner letzten Delikatesse zu beschließen. I n i h-
remerstaunlich reifen Erstli ngswerklässt die junge Autori n Mu-
riel Barberyneben demSterbenden selbst viele weitere Sti mmen
zu Wort kommen, umdas Porträt ei nes Manneszu zeichnen, den
kuli narische Köstlichkeiten zu i mmer neuen poetischen Höhen-
fl ügen hi nrei ßen konnten. Egoistisch und eitel bis zur Lächerlich-
keit, i st der Erfolggewohnte höflich zu Bediensteten und geradezu
vernarrti n sei nen Hund und sei nen Kater, während er sei ner Frau
kaumBeachtung schenkt und die drei Ki nder konsequent aus sei-
nem Leben verbannt hält. Beziehungen zu Menschen haben i n
i hm nie diesel ben Glücksgefühle auszulösen vermocht wie etwa
einfrisches Brot, ei ne naturbelassene Auster, ei ne hausgemachte
Mayonnaise. Dem Neffe Paul blei bt es vorbehalten, dem Onkel
die Delikatesse zu besorgen, die den Maître ei n letztes Mal den
Gi pfel der Lust erkli mmen lassen soll.
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